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Musikschullehrer lassen Händel-Kompositionen erklingen
Frisch renoviertes Cembalo kommt zu seinem ersten Einsatz / Gelungene Kooperation mit der Musikschule Lennetal

die Musiktheorie, die auch
Bestandteil der studienvorbe-
reitenden Ausbildung ist, ver-
mittelte er dem Publikum ei-
nen Einblick in die Komposi-
tionstechnik und bewies,
dass viele Musikstücke der
Popmusik ihren Ursprung in
der Harmonik des berühm-
ten Kanons von Johann Pa-
chelbel haben, einem Zeitge-
nossen Bachs.

Musikschulleiterin Katja
Fernholz-Bernecker und Ar-
min Sommer, Leiter der Mu-
sikschule Lennetal, waren
sich einig, dass es sich bei die-
ser Veranstaltung nicht um
eine einmalige Aktion han-
deln sollte. Mit dabei waren
Miriam Schneider, Sarah Ho-
mann, Adelina Malms, Car-
lotta Eichenlaub, Luis Schu-
mann, Nikola Hütten-
schmidt, Alexandra Meier,
Adrianna Hudalla, Yvonne
Waimann, Julia Waimann,
Aaron Schröder, Fabian Breit-
schwerdt und Carmen Klug-
hardt.

macht haben, gaben Kostpro-
ben aus ihrem aktuellen Pro-
gramm und genossen dabei
die Akustik, die die Kirche als
Klangraum bot. Kantor Dmi-
tri Grigoriev eröffnete das
Konzert an der Orgel mit ei-
ner Sonate von Felix Men-
delssohn Bartholdy. Abwech-
selnd spielten die Schüler ih-
re Stücke vor und unternah-
men dabei eine Zeitreise von
Johann Sebastian Bach bis in
die Moderne. Sowohl Ge-
sangsdarbietungen als auch
Instrumentalvorträge mit
Querflöte, Klavier, Violine,
Viola, Vibraphon und Gitarre
sorgten für ein vielseitiges
Hörerlebnis.

Ein Höhepunkt des Abends
war das Konzert d-Moll von
Johann Sebastian Bach, das
Alexandra Meier an der Violi-
ne gemeinsam mit Kantor
Dmitri Grigoriev an der Orgel
vortrug. Das Finale hatte Her-
bert Frank, Lehrer der Musik-
schule Lennetal, vorbereitet.
Mit einem kurzen Exkurs in

Lennetal. Die Teilnehmer der
jeweiligen Studienvorberei-
tungen boten ein abwechs-
lungsreiches Konzert, das auf
Initiative der Stiftung Alt-
stadtorgel stattfand.

Die jungen Leute, die alle
Musik zu ihrem Berufsziel ge-

schender Klanggestalt erklin-
gen wird“, heißt es seitens
der Musikschule. Der Eintritt
kostet sieben Euro, ermäßigt
3,50 Euro.

In der Erlöserkirche koope-
rierten erstmalig die Musik-
schulen Lüdenscheid und

Quintett freut sich darüber,
dass bei dem Konzert auch
das frisch renovierte Cemba-
lo der Musikschule erstmals
erklingen wird. „Gespannt
sein kann man außerdem auf
ein bekanntes Werk Händels,
das in neuer und überra-

Lüdenscheid – Die Musikschu-
le der Stadt lädt für Sonntag,
17. November, zu einem Leh-
rerkonzert in ihren Kammer-
musiksaal ein. Im Zentrum
des Programms, das um 17
Uhr beginnt, stehen Werke
des Komponisten Georg
Friedrich Händel.

Bis heute zählt Händel, der
vor 260 Jahren verstarb, zu
den weltweit wichtigen Kom-
ponisten. Das Programm, das
die Lehrer der Musikschule
nun präsentieren, enthält
Kompositionen aus verschie-
denen Phasen seines Lebens
sowie Werke anderer Musik-
schöpfer, die mit Händel in
Verbindung standen.

Filine Precht an Quer- und
Traversflöte, Veronique Käm-
per an Blockflöte und Fagott,
Ulrike Kriegel an Oboe und
Englischhorn, Dorothee
Hirth am Violoncello und
Karl-Heinz Piepenbreier an
Cembalo und Klavier haben
in Lüdenscheid schon häufig
miteinander konzertiert. Das

Kunstsalon mit
Film von

Axel Fuhrmann
Lüdenscheid – Der nächste
Kunstsalon der Kunstfreunde
Lüdenscheid beginnt am Frei-
tag, 29. November, um 19
Uhr in der Städtischen Gale-
rie. Zu Gast ist der Film- und
Fernsehregisseur Axel Fuhr-
mann, der an diesem Abend
seinen neuen Zweiteiler „Der
Traum vom Gesamtkunst-
werk – Gegenwartskunst und
Oper“ vorstellen wird.

Neo Rauch, Markus Lü-
pertz, William Kentridge,
James Turell, Daniel Libe-
skind, die Liste der Gegen-
wartskünstler, die Opernhäu-
ser in Museen für Moderne
Kunst verwandeln, sei lang,
heißt es dazu seitens der
Kunstfreunde. Doch die Ver-
bindung von Gegenwarts-
kunst und Oper sei nicht neu.
Bereits 1850 formulierte Ri-
chard Wagner seine Idee von
einem Gesamtkunstwerk aus
Malerei, Architektur, Musik
und Drama. Doch erst an der
Schwelle des 20. Jahrhun-
derts eroberte die russische
Avantgarde die Pariser Oper.
Symbolismus, Kubismus, Sur-
realismus und später das Bau-
haus drängen auf die Bühnen
Europas.

Der Autor und Regisseur
Axel Fuhrmann blickt von
der Gegenwart aus zurück in
die Geschichte von Gegen-
wartskunst und Oper. In Bay-
reuth trifft er das Künstler-
paar Rosa Loy und Neo
Rauch. Sie erzählen, wie Büh-
ne und Kostüme zu Richard
Wagners Lohengrin entstan-
den. Und Markus Lüpertz er-
klärt, warum er das Atelier
gern mit der Bühne tauscht.
Entlang der wichtigsten Ko-
operationen von Künstlern
mit der Opernbühne zeigt
der Zweiteiler die Beziehun-
gen zwischen Malerei, Bild-
hauerei, Architektur und
Lichtdesign. Gäste sind will-
kommen, der Eintritt ist frei.

Lüdenscheid – Der Politthril-
ler „Aus dem Nichts“ wird
heute Abend ab 19.30 Uhr
im Kulturhaus gezeigt. In
den Hauptrollen sind Anna
Schäfer, Mathias Kopetzki
und Christian Meyer zu se-
hen. Im Mittelpunkt der In-
szenierung steht Katja, die
an einem Nachmittag ihren
kleinen Sohn Rocco ins Bü-
ro ihres deutsch-kurdischen
Mannes Nuri bringt. Als sie
am Abend zurückkehrt,
sind beide tot.

Eine vor dem Büro depo-
nierte Nagelbombe hat alles
zerfetzt. Katjas Welt hat
sich aus dem Nichts heraus
für immer verändert. Vor
dem Anschlag hatte sie am
Tatort eine junge Frau gese-
hen, die ihr mit einem
schwarzen Behälter bepack-
tes Fahrrad an einer Laterne
abstellte. Doch statt diese
Spur zu verfolgen stürzt
sich die Polizei lieber auf
Nuris Dealer- bzw. Gefäng-
nis-Vergangenheit und er-
mittelt im Rotlichtmilieu.
Dann gehen ihnen zufällig
die wahren Täter ins Netz.
Hauptverdächtig ist das
Neonazi-Pärchen Möller.
Aber der Prozess entwickelt
sich anders als Katja erhofft.
Die Möllers werden aus
Mangel an Beweisen freige-
sprochen. Gedemütigt und
entsetzt beschließt Katja,
das Gesetz selbst in die
Hand zu nehmen.

Der gleichnamige Film
von Fatih Akin wurde bei
der Verleihung der Golden
Globe Awards 2018 als „Bes-
ter fremdsprachiger Film“
ausgezeichnet. Das Kultur-
haus Lüdenscheid zeigt die
Theateradaption der Kon-
zertdirektion Landgraf. Re-
gie führt der Berliner Filme-
macher Miraz Bezar.

Für die Veranstaltung gibt
es noch Karten zu Preisen
von 13 bis 18,50 Euro plus
zehn Prozent Vorverkaufs-
gebühren an der Theater-
kasse des Kulturhauses und
– nach Vorrat – noch an der
Abendkasse vor der Veran-
staltung. An der Abendkas-
se gilt ein erhöhter Eintritts-
preis.

„Aus dem Nichts“
heute im
Kulturhaus

Der Geschichts- und Heimatverein sorgte für eine Informationstafel an den Schienensträngen der KAE. FOTO: OTHLINGHAUS

Eine Tafel für zehn Meter Geschichte
Geschichts- und Heimatverein stellt am Raiffeisenmarkt Schild auf

und Heimatvereins eine Info-
tafel zum Schienenstück.

Dieter Lohmann, der das
Schild entworfen und das Ge-
stell konstruiert hatte, und
Christoph Riedel, beide vom
Geschichts- und Heimatver-
ein, hatten sich in besonde-
rem Maße für die Installation
des Schildes engagiert, das
schließlich von Lüdenschei-
der Firmen produziert wor-
den war. „Bereits 1887“,
heißt es darauf, „fuhren die
ersten Personen- und Güter-
züge auf meterspurigen Glei-
sen durch das Rahmedetal
von Altena nach Lüdenscheid
und durch das Versetal von
Werdohl nach Augustental.
Es kamen Erweiterungen bis
nach Schafsbrücke und zum
Güterbahnhof Lüdenscheid-
Wehberg hinzu.“

Eine Stichbahn von Augus-
tental zu den Stahlwerken
Plate in Brüninghausen wur-
de 1925 in Betrieb genom-
men. In den 50er-Jahren wur-
de der Betrieb dann auf Last-
wagen und Omnibusse umge-
stellt. „Wir von der Raiffeisen
Südwestfalen sehen uns als
gemeinnützig an und wollen
mit der Erhaltung dieses his-
torischen Schienenstranges
auch die regionale Verbun-
denheit zur hiesigen Bevölke-
rung zum Ausdruck brin-
gen“, erklärt Marius Schol-
ten. bot/rudi

alles da ist“, erinnert sich die
GHV-Vorsitzende.

Nachdem die Schienen wie-
der an ihrem angestammten
Platz in den Boden eingelas-
sen worden waren, kamen
schon bei der ersten Bege-
hung Erinnerungen hoch.
„Die KAE war nur bis 1968 in
Betrieb“, so Hartmut Wald-
minghaus, der selbst in der
Gegend wohnte und bei Lin-
nepe und Schiffer arbeitete:
„Die machten Kochgeschirr
aus Aluminium und ab 1955
riesige Kanister für die Bun-
deswehr. Die wurden dann
hier von der Rampe auf die
Güterwaggons verladen. Die
Lennestraße hoch war das
Hauptgleis. Von da aus gin-
gen viele Nebengleise an die
Firmen. Nachmittags kam die
Lok und holte die Waggons
ab. Wir sind damals viel mit
der KAE gefahren. Gab ja
nichts anderes.“

Viele wohlwollend-helfen-
de Hände haben nun dafür
gesorgt, dass nicht nur ein
Zehn-Meter-Stückchen Indus-
triekultur erhalten blieb, son-
dern auch ein Plan umgesetzt
werden konnte: Im Rahmen
der Bauarbeiten wurden die
Schienen zunächst ausgegra-
ben, aber an nahezu exakt
der gleichen Stelle, an der es
sich zuvor befand, wieder
eingelassen. Nun enthüllte ei-
ne Delegation des Geschichts-

neben Bergen von Baumateri-
al auf dem Gelände, weil „Me-
tall ja nun auch gerne mal
verschwindet heutzutage“, so
Scholten. Alle Beteiligten wa-
ren in Sorge, dass das Materi-
al gestohlen werden könnte.
„Da haben wir fast an jedem
Morgen kontrolliert, ob noch

Arnhild Scholten, bei der ers-
ten Besichtigung des Schie-
nenstrangs im Jubiläumsjahr
der Stadt. Fünf Jahre habe der
Bau des Marktes gedauert,
immer wieder habe es neue
Bauvorschriften gegeben.
Und in all den Jahren lagen
die Schienen fein versteckt

Lüdenscheid – Ein besonderes
Stück Geschichte sind die ori-
ginal Schienenstücke der
Kreis Altenaer Schmalspur-
bahn (KAS), ab 1922 Kreis Al-
tenaer Eisenbahn (KAE), die
unter den Einheimischen im-
mer nur „Schnurre“ genannt
wurde. Zehn Meter dieser
Stadtgeschichte befinden
sich am Raiffeisenmarkt an
der Worthkreuzung. Zwei
Schienenstränge, irgendwo
beginnend und im Nirgend-
wo endend. Und doch haben
diese Schienen auf dem Park-
platz des Raiffeisenmarktes
an der Stelle, an der früher
die Tropen-Firma stand, eine
historische Bedeutung.
Wenn man davor steht, hört
man förmlich das Geklapper
und Geschnaufe der KAE, wie
sie zwei, drei Güterwaggons
auf das Nebengleis schiebt.

Der Geschichts- und Hei-
matverein Lüdenscheid be-
mühte sich bereits im Mai
2018 darum, dass das Schie-
nenstück erhalten bleibt,
und setzte sich dazu mit der
Raiffeisen Südwestfalen in
Verbindung. Dort war man
sofort mit im Boot. „Wenn
wir jetzt aberwitzige Baukos-
ten gehabt hätten, wär’s viel-
leicht anders gekommen“, er-
innerte sich Marius Scholten,
geschäftsführender Vorstand
Raiffeisen Südwestfalen und
zufällig Namensvetter von

Lüdenscheid – Erstmalig spie-
len die Sweethearts ihr
Weihnachtsprogramm im
Dahlmann-Saal. Der Ter-
min: Sonntag, 8. Dezember,
ab 17 Uhr (Einlass 16 Uhr).
Klassiker der deutschen und
amerikanischen Weih-
nachtsmusik werden erklin-
gen, vorgetragen mit dem
Swing der Sweethearts.

„Swing Glöckchen Swing“
ist eine heiter-musikalische
Schlittenfahrt mit Musik
zum Mitsingen und Mit-
swingen. Heitere Szenen
und weihnachtliche Sket-
che ergänzen das Pro-
gramm rund um Heinz Er-
hardt, Bing Crosby, Loriot,
Ella Fitzgerald, Peter Fran-
kenfeld oder auch Caterina
Valente. Tickets kosten im
Vorverkauf 17 Euro plus Ge-
bühr am Tisch und 13 Euro
plus Gebühr für Stehplätze.
Karten gibt es bei Dahl-
mann an der Grabenstraße.

Sweethearts
bei Dahlmann

Die Lüdenscheider Sängerin Carmen Klughardt stellte schon mehrfach ihr Können unter Be-
weis, zuletzt beim Kultpark-Festival auf dem Graf-Engelbert-Platz. FOTO: OTHLINGHAUS

Die Kuh
Lieselotte

Lüdenscheid – Im Bilderbuch-
kino der Stadtbücherei gibt
es am Donnerstag die Ge-
schichte „Lieselotte bleibt
wach“ im Rahmen des Festi-
vals „leselust 2019“ zu sehen.
Denn die Kuh Lieselotte kann
einfach nicht schlafen, ob-
wohl die Bäuerin wie jeden
Abend noch eine Gutenacht-
geschichte vorgelesen hat.
Sie möchte sich zur Bäuerin
oder zu den Hühnern ku-
scheln – aber die möchten
das gar nicht so gern. Los
geht's um 16.30 Uhr, der Ein-
tritt ist frei.

Zehn Meter Geschichte: Die Schienen der KAE vor dem
Raiffeisenmarkt an der Worthkreuzung. FOTO: RUDWEG

Lüdenscheid – Die offene Le-
sebühne für Hobby-Autoren
beginn am Donnerstag um
18 Uhr in der Stadtbücherei.
Jeder Beitrag ist willkom-
men. Die Lesezeit ist auf
acht Minuten begrenzt. An-
meldungen sind erwünscht
per E-Mail an stadtbueche-
rei@luedenscheid.de oder
persönlich in der Bücherei.

Offene
Lesebühne


